
Ja , jetzt im Kriege!
dunioristische Skizze von M. Sneschke - Schbnau.

(Rachdrvck verboten.)
ür alles Unzulängliche, das uns jetzt täglich auf Schritt
undTritt begegnet und nur zu oft, selbst in den kleinsten
Dingen deS Alltaas , zum Ereignis wird, hat man jetzt
ein bequemes Deckmäntelchen, das mit oder ohne Be-
rech igung angewendet wird und jeden Einwurf von

vornherein erstickt: „Ja , jetzt im Kriege !"
Für alles , was nicht klappt, wird der Weltkrieg verantwort¬

lich gemacht, und wenn man es seit tausend Tagen auch weiß
und täglich mehr oder minder am eigenen Leibe empfinden muß,
mindestens ein Dutzendmal am Tage wird es einem voraebalten:
„Es ist Krieg !'' "

Will man die Unzulänglichkeiten des heutigen Lebens so reckt
kennen lernen und sich über die Gründe
durch obige Redensarten belehren lassen,
io gehe man auf Reisen.

Findet man keine Zuganschlüsse, und
wenn , keinen Play im Zuge , keinen
Kofferträger , keine richtige Auskunft,
kommt das Gepäck mit großer Verspä¬
tung oder — gar nicht an , wer ist
schuld? Der Krieg ! — Und so geht es
im lieblichen Wechsel fort von früh bis
abends , hierfür ein Beispiel:

Werde rch durch den Sündenbock Krieg
auf einer „sogenannten " Erholungsreise
zu einem unfreiwilligen Aufenthalt von
drei Stunden in einem thüringischen
Städtchen gezwungen. Wie endlos deh-
iren sich drei Stunden , wenn des Ortes
Sehenswürdigkeiten in fünfzehn Minu¬
ten besichtigt werden können und die
Naturschönheiten zu weit entfernt , also
unnahbar unsern Schritten sind. Wäh?
rend ich noch verdrosfen durch die öden
Gassen schlendere, fällt mein Blick auf
das beinahe großstädtische Schaufenster
eines Friseurladens , halt , Haarpfleger¬
ladens muß es ja auf deutsch heißen,
und ein Schild : „Shampoon -Salon für
Damen und Herren ", übt eine unwider¬
stehliche Anziehungskraft auf mich aus.
Es ist gewiß noch nicht der schlechteste
Gedanke, eine unerwünschte, langwellige
Wartezeit damit totzuschlagen, daß man
sich den Kopf waschen läßt.
^ Also los ! Ich betrete den Damen-
Shampoon -Salon und werde zunächst
von niemand begrüßt , obgleich die
Ladenklingel in ohrbetäubender Weife
meinen Eintritt meldete . Endlich aber erscheint ein niedlicher
Backfisch mit einer prachtvollen , blonden Flechtenkrone über
dem rosigen Gesichtchen.

„Gnädige Frau wünschen?"
„Das Haar möchte ich gewaschen haben ." '
„Sehr gern . Wollen gnädige Frau einen Augenblick Platz

nehmen . Gleich wird eine Kabine frei."
Ich nehme also Platz und lasse meine Blicke wohl¬

gefällig auf dem schönen Haarschmuck des Mkdchens

wellen . Solche üppige Flechtenkrone ist entschieden eine nicht
zu unterschätzende Empfehlung für das Geschäft eines Haar-
pflegerS . Jetzt erscheint eine rundliche Frau , der Ähnlichkeit nach
die Mutter des netten Backfisches, die einen ebenso dicken Flechten¬
kranz in nur etwas dunklerer Farbe zur Schau trägt , und bittet
mich um ein wenig Geduld. Gleich würde ich daran kommen.

Also ich warte . Beschaue die reichlich aufgestapelten Schätze
an edelsten Fettseifen , Duft - und Haarwässern in den Glas-
schränken, erfahre von dem hübschen Töchterchcn, daß alles nur
leere Packungen sind, daß der Vater im Fclde ist, und d«e Mutter
mit den halbwüchsigen Geschwistern das Geschäft allein besorgt.
Der kaum ausgelernte Sohn hat die Herren -Abllilung unter sich.
Ich freue mich im stillen über die Tüchtigkeit unserer deutschen
Kriegerfrauen und -linder , finde aber doch, daß die Wartezeit
etwas länglich wird . Ein Plätschern hinter dem Vorhang der
ersten Abteilung , aus der die Haarpflegerin vorhin herauskam,

belehrt mich, daß dort erst eine Kopf¬
wäsche ihren Anfang nimmt . Mit einem
Blick auf meine Uhr berechne ich mir , ob
ich mein Vorhaben n' cht lieber aufgeben
soll, da werde ich in die zweite Abtei¬
lung einzutreten genötigt . Das junge
Mädchen löst mein Haar auf , äußert sich
bewundernd über dessen Länge und
Fülle und zaust mich dabei in nicht eben
sanfter Weise. Mißtrauisch erkundige ich
mich, ob ich mich ihren Händen anver¬
trauen muy , worauf sie errötend lispelt:
„O nein , Mutter kommt gleich. Ich helfe
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nur.
Nach einer weiteren Viertelstunde

kommt Mutter wirklich, nachdem sie
hinter dem Vorhang nach warmem und
kaltem Wasser gerufen hat . Jndeffen
hörte ich auch, wie sie im Rachbarabteil
den elektrischen Heißluftapparat ein¬
schaltete. Etwas kurzatmig erbarmt sie
sich nun meines Hauptes , das sie nach
hinten in ein muldenförmiges Beckn
zerrt und aus einer Flasche mit reichlich
heißer Seifenlauge überaießt . Ich zucke
zusammen, worauf sie sagt : „Wobt et¬
was zu heiß ? Ja , Sie müssen entschul-
digen , unser Wannwasserapparat ist
entzwei gegangen und ,jetzt im Kriege'
bekommen wir ihn nicht so schnell ge¬
macht. So müssen wir uns ohne ihn
behelfen ." Schwapp ! Der zweite heiße
Guß. Er wirkt um so unangenehmer,
als Haar und Kopfhaut schon übers Maß
erwärmt und empfindlich sind. Außer¬
dem wird er so freigebig verabreicht,

Mc . „ daß meine Augen und mein zu einer
Abwehr eben geöffneter Mund auch etwas davon abbekommen.
Psui Spinne ! Die Tränen stürzen nur so aus den Augen . Ehe
ich mich noch von dieser Liebesgabe erholt habe , kommt der
dritte Guß mit dem heißen Bodensatz der Flasche. Jetzt wird
mrr S zu bunt und ich ermanne mich zu dem Ausrufe , daß ich
doch kein Schweinskopf sei, der abgebrüht werden solle. " Da

schrlllt die Ladenklingel und mit einem : „Verzeihung,
A. g.  XIII . I Einen Augenblick!" entschlüpft meine Peinigerin , um'
- —- 1 vorn un Laden eine Kundin zu bedienen , die echtes
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Mettentvuvielöi oerhmgt , unb  weder zu belehren ist, daß es
solches„jetzt im .<?>iege" nicht flftüc, noch | u einem andern Haar-
wnch-mnjrl zu überreden ist. Und ich UnglückSwurm fitze mit
dick elngsfciftem , abgsbrühtem Haupte und warte auf da« Ende
dieser Unterhaltung . Um meine Lage zu
verschönern, spielt eiskalter Zugwind neckisch
mit dem Vorhänge , der mein Abteil ab¬
schließen soll. Eine Tür muß irgendwo
offen stehen. Schon fühle ich kribbelnd
einen Niesreiz in der Nase aufsteigen, als
Vorbote eines Schnupfens . Na, der fehlt
mir ja gerade zur Reise. Ich räuspere
mich vernehmlich und rufe endlich nach Ab¬
hilfe dieses Zustandes . Völlig zwecklos.
Das behagliche Brummeln des Heißluft¬
apparates im Nebenabteil scheint meinen
Ruf zu übertönen . Es bleibt mir also
nichts übrig , als eine Selbstmassage inei-
nes klitschnassen Kopfes zu bewirken. Daß
mir dabei die übelduftende , scharfe Seifen-
laüge in beide. Blusenärmel rinnt , fasse
ich als besondere Niederträchtigkeit auf,
und begrüße infolgedessen die Wiederkehr
der treulosen Haarpflegerrn in etwas ge¬
reizter Weise. Sie beschwichtigt mich, daß
eben „jetzt im Kriege" usw. . . . In ihrem
Thüringer Dialekt spricht sie natürlich
„Grieche", und das fällt mir nachgerade
auf die Nerven . Zur Beruhigung und
Abwechslung schwappte sie mir jetzt eine
eiskalte Seifenbrühe auf mein Haupt und
erklärt seelenvergnügt , daß das die P 'x-
savon-Behandlung sei, für die ich dreißig
Pfennig besonders zu zahlen habe und
doppelt dankbar fein müsse, denn „jetzt im
Kriege" wäre Pixsavon eine Seltenheit.
Indessen fährt sie öfters mit dem Kopf durch den Vorhang , uni
sich von der Beschaffenheit des Spülwassers , das der Backfisch
in der Küche auf dem Gaskocher anwärmte und im Schnauz¬
töpfchen herbeischleppt, zu überzeugen . Wieder trifft mich im
lieblichen Wechsel bald ein zu heißer , bald zu kalter Wasserguß,
und als ich darauf bestehe, daß das cbL , seltene Pixsavon , das
aber nach allem anderen roch, auch ganz gründlich aus meinem
Haar entfernt wird , muß ich den Vorwurf einstecken, daß das
eine Gasverschwendung bedeute , deren man sich„setzt im Kriege"
nicht schuldig machen dürfe . Eben will ich ein heftiges Wort
erwidern , da erinnert die Dame iip Nachbarabteil daran , daß
sie nun end¬
lich frisiert zu
werden wün¬
sche undHeiß-
luft genug
genossen ha¬
be, und wie¬

der ent¬
schwindet die
Haarpflege-

rin und über¬
läßt mich den
Händen des
Töchterleins,
das nun mit
einem Frot¬
tierhandtuch
inein unseli¬
ge«Hauptbe¬
arbeitet .Nun
w.irdderHeiß-
luftapparat
in meinem
Abteil ange-
schlofsen und
das Mädchen
lenkt , das.

Schlauch-
lrumbjtütfmit'
leidlichem Geschick durch die nassen Haarsträhne . Mir wenn die
Ladentürklingel ertönt , muß sie unbebingt den Kopf durch den
Vorhang stecken, um zu sehen, was los sei, und dann .verliert sie
die Richtung und läßt mir die heiße Luft ins Ohr Pusten. End¬
lich jßl da^ Haar trocken und der BrcZisch schickt sich an , es in
Wellen zu brennen . Dagegen erhebe ich aber Einspruch unb

Admiral Uehncke,
der verdienstvolle frühere Chef de- Admiralslabes , dessen amt¬
liche Bekanntmachungen des Marineberichts und besonder- der
Erfolge unserer li -Boote sebr willkommen und bekannt sind.

verlange die mütterliche Hand für dieses Geschäft. Ein Viertel-
stündchen habe ich Zeit , über die Frechheit dieses Verlangens
nachzudenken, dann ertönt nebenan die übliche Abschicdsfornol:
„Anten Tag , beehren Sie mich bald wieder '" und ich ahne , daß

ich »im daran komme. Juni Glück benützte
ich die Muhe,pause dazu , mir höchstselbst
das rascheldürr getrocknete Haar auszu¬
kämmen , weil die Backfischhände zu un¬
barmherzig dabei verfuhren . Das hat das
liebe Ding gekränkt. Mit schmollender'
Mene versucht sie an meinem ausge¬
kämmten Haar die Hitze der Breunfchere,
und als ickhsie frage , warum sie hierfür nicht
lkeüer Papier benütze, trifft mich ein vor¬
wurfsvoller Blick und von den Rosenlippen
ertönt 's : „Jetzt im Kriege — —v— !“

Dann kommt die Mutter , vollendet ihr
Werk mit anerkennenswertem Geschick, wo¬
bei sie aber über die Fülle meines Haares
stöhnte und klagt, daß eine „moderne Fri¬
sur" daniik unmöglich wäre . Mich wun¬
dert , nur , daß sie „jetzt im Kriege" diese
Üppigkeit nicht verurteilt und den Mehr¬
aufwand an Zeit bei der Behandlung
höher berechnet. Aber diesen Zeitaufwand
mußte ich in anderer Weise bezahlen , denn
als ich eben die Stätte der Haarpflegekunst
verlasse, schrillt vom Bahnhofe her ein Loko¬
motivenpfiff in mein Ohr . Erschreckt denke
ich .- das wird doch nicht — — — ! Aber
ein Blick auf die Uhr belehrte mich. Ich
habe noch fünfzehn Minuten Zeit . —

Und doch war 's mein Zug , der da so¬
eben tückischer Weife davonraffelte und aus
den zu warten ich drei volle Stunden Zeit
hatte . AuSgerechnet feit heute kommt er

fünfzehn Miauten srüher hier durch, und als ich mich beschwere,
daß man mir heute mittag noch die alte Abgangszeit genannt hat,
und ich infolgedessen zum Übernachten in diesem Nest gezwungen
bin, zuckt der Bahnhofsvorsteher nur die Achseln und sagt mit
einer beneidenswerten Gleichmütigkeit: „Ja , jetzt im Kriege !"

Durch den Taucher entdeckt.
Wahre Geschichte von Ad. Thiele.

>s war im Frühling des Jahre ? 1869, als
„Nova Scotia " den Hafen von Quebec in

Tie Warrenstlilstandsvertiandlungenin Nrest-Litowst:
ü' n« « ftifiubr , in b*m bit- SptÄffttbTima™ uS« bot Waffenstillstand zwilchen den vochiinbeien Mächten unb Rustlanb stnujanbe»

Mnt . Bikd» und Ailmamt.

(Nachdr. verb.)
der Schmier
Kanada ver¬
ließ. Der
ziemlich klei¬
ne, schmalge¬
baute Zwei¬
master hatte
Ladung für
Boston und
Neuyörk und
er mußte da¬
her , als er
den St . Lo¬
renzostrom

verlassen hat¬
te , den zwi¬
schen dem

Gouverne¬
ment New-

Brunswick
und der In¬
sel Antic still¬

liegenden
Teil des St.
Lorenzogolfs-
durchsegeln,

um dann den
Kurs nach
Südosten zu
nehmen . Die
Fahrt war

aber , zumal tvegeu der in jener Gegend im Frühjahr so häu¬
figen Wirbelstürme , nicht cjünj ungefährlich, und der Kapitän
und Eigentümer des Schiffes , ein gewisser Share , lavierte da¬
her . vorsichtig, , . , ' , 1

Die Schiffsmannschaft, die im ganzen nur vier Mann betrug
und neu angeworben mar, fühlte sich recht ivohl, da der Kapitän
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ftln freundliches Wesen bewies und ihnen grite Kost und reich¬
liche Rationen Rum zuteil werden ließ.

,;’ti  netter Mann , der Alte !" sagte einer der Matrosen zu den
andern , als sie eines Abends nach der Arbeit beieinander saßen.

„Hm," meinte ein anderer , „hosfentlich bleibt 's so. Ich habe >
da zufällig gehört , daß er gern einen nimmt und sehr jähzornig ist." j

„Macht aber nicht den Eindruck", sagte der elftere . „Ec ist
doch immer freundlich. Na und wenn er gern einen nimmt — >
andern Leuten gönnt er doch auch 'was ! To viel Grog wie liier !
Hab' ich noch nir¬
gendsbekommen."

„Wird wohl so
'n Gerede sein,
was du da über
den Alten gehört
hast !" wandte sich
der dritte an den
Skeptiker.

„Kann ja sein",
erwiderte dieser.

Am nächsten
Abend — das
Schiff segelte ge¬
rade um das Kap
Gaspe herum —
trat der Kapitän
zu den Matrosen,
indem er sein et¬
was verkniffenes
Gesicht zu einem
Lächeln verzog,
und sagte : „Leu¬
te , heute ist mein
Geburtstag , ihr
habt wohl nichts
dagegen, wenn ich
euch zu einem klei-
nenTrunk einlade.
Ich habe da einige
Flaschen alten Ja¬
maika, nun holt
Zucker und macht
heißes Wasser!"

Die Seeleute
schmunzelten, und
einer sagte : „Da¬
gegen haben wir
nichts , Kapitän,
und wir wünschen
auch Glück!"

In der Mann¬
schaftskajüte wur¬
de nun eine große
Terrine , die de:
Kapitän hergab
mit Grog gefüllt
und die Leute
machten sich da¬
ran , nachdem die
Gesundheit der
Spenders ausge¬
bracht worden
war , das mächtige
Gefäß zu leeren

„Laßt euck
nicht stören," sagte
der Kapitän , „den
Wachdienst über¬
nehme ich."

Ein solches Kommando konnte man sich gefallen lassen.
Share begab sich nun in seine Kajüte , nahm einen großen

Bohrer und eine Anzahl Holzpflöcke und begab iich in den Kiel¬
raum des Schiffes . Beim Schein einer Laterne bohrte er hier,
wo auch die Ladung untergebracht war , eine Anzahl Löcher in
den Fußboden und verstopfte sie, sobald da§ Wasser hereindrang,
mit den Holzpflöcken, die genau in die Löcher hineinpaßten.

Nachdem er etwa ein halbes Dutzend Löcher gebohrt hatte,
begab et sich wieder nach oben, um an der Kajüte zu lauschen/
Da drinnen war noch lustiges Treiben , der Kapitän schlich daher
nochmals hinab und bohrte weitere sechs Löcher, die er ebenfalls
verstopfte.

Mit einer Terrine in der Hand begab er sich dann in die

Kr«n»te«besuch. Nach dem tziemäld« von F . Bermshren . (Mit Text)

Kajüte . „Bterht nur ätzen , Leute ' " riet er den Seeleuten zu,
die sich bereits schwerfällig erheben wollten . „Hier ist nun noch
etwas besonders Feines ! Seht mal , das ist Schwedischer Punsch,
der wird kalt getrunken . Heißen Grog babt ihr nun genug.
Kostet einmal !"

Der Gastgeber goß jedem das Glas voll, und alle waren
entzückt von dem Trank.

Nun begab sich der Kapitän wieder , wie er sagte, aus die
Wache. In Wirklichkeit aber stieg er in den Kielraum hinab,

zog die zwölf Holz¬
pflöcke heraus , be¬
gab sich zur Ka¬
jüte und lauschte.
In einem Mo¬
ment , wo der fröh¬
liche Lärm beson¬
ders stark war,
drehte er den
Schlüssel, den er
vorher an sich ge¬
nommen hatte,
zweimal um und
machte dann das
einzige Rettungs¬
boot des Schiffes
eilig los, dann be¬
stieg er, mit be-
reitgehaltenenLe-
bensmitteln aus¬
gerüstet,das Boot,
und legte sich eif¬
rig in die Riemen,
um so schnell wie
möglichim Dunkel
derNachtvondem
Schisse fortzn-
lommen.

Dies gelang
ihm auch, und als
der Morgen grau¬
te , befand er sich
allein mit seiueni
Boot in der Nähe
des Kaps Gaspe.
Er ruderte , bis er
ans Land kam,
versenkte dann
seinBootuud ging
mit seinen Vor¬
räten querfeldein.

Einige Wochen
später kehrte er
nach Quebec zu¬
rück und meldete
bei der Behörde,
daß sein Schiff in
der Nähe des
Kaps Gaspe in¬
folge eines Wir¬
belsturms geschei¬
tert sei. Hieran zu
zweifeln lag nicht
die mindeste Ver¬
anlassung vor, da?
Schiff war schon
langst als überfäl¬
lig erklärt worden
und esblieb für die
Folge verschollen.

! Kapitän Bhare erhielt die hohe Versicherungssumme aüs-
' bezahlt , die er für das Schiff und die Ladung zu beanspruchen

hatte , und ließ sich in Quebec nieder . Hier erzählte er barm-
jeden:, der es hören wollte , immer wieder von dem Scbiffbrucb
seines Schüners „Nowa Scotia ", er schilderte, wie er und seine
Mannschaft sich an Stücke des Wracks angeklammert hätten , und

: er sprach immer wieder die Hoffnung au§, daß einer feiner Ma¬
trosen noch erscheinen würde.

Dies erzählte der Kapitän in seinen nüchternen Stunden
und in denen der Trunkenheit : diese letzteren wurden jedoch
immer häufiger bei ihm, und schließlich kam er aus der Betrunken¬
heit gar nicht mehr heraus.

Zwölf Jahre irnch di s m Ereignis , im Jahre 1881, mebet:
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gefuntenen <Sd )iffe3 entb dt . Sc mclb ' te bi . ö einer  jener ©e-
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gewandten Männer, nur emen Teil dieser Aufgabe lösen, oiel*
wehr werden allerlei andere Hilfsmittel benutzt, Becherbaaaer,LWrr »hio h rs fKrr i f U t r- - . . W -- - l.  u c\tt. «■ , . r 's .

I um Ltjh mn* u:afngp Mpwßfbo au  Amkhml  U >rnm.t fc*n tm  tM. M«,
pefunlcnen  Schiffes entb dt . Sc mclb ' te  das einer jener ©e- ist ja in der Großstadt fremd und wer sollte ein InteTesseäneiner alten
ft Ufajaften , bie  sich bie Aufgabe gefüllt  haben , durch Taucher kranken Frau haben. Da klopft es eines Tage» und herein treten die beiden
versunkene Schätze auskundschaftcn und heben zu losstn . Tochter des Professors Langmann, der im ersten Stock wohnt, und die die

Natürlich können die Taucher , di se mutigen , f ciftiaen und freundliche Alte längst liebgewonnen haben. Die geschwätzige Bedienerin
m/itihtpn ttur öwoM raf : .. e. 7 , lynen krZuhll, tvlk ökrllltzbn^ rau ^ lndner mährend Eran !üel1

wie die Teilnahme der Menschen sie freuen und wie ein milder Sonnenstrahl
auf ihr Gemüt lvirken würde. Rasch entschlossen machen die beiden gut¬
herzigen Mädchen der alten Witwe einen Besuch. Frida , die jüngere bringt
der Kranken erfrischende Trauben und Obst mit , während Hedwig teil¬
nahmsvoll ihre Dienste anbietet. Wie wohl das tut ! Die beiden Mädchen
kommen oft und freuen sich, wenn die Besserung rüstig vorwärt» schreitet.
Und hat d,e alte, anne , kranke Fra .i nicht recht, wenn sie sagt: „Gute,
teilnehmende Menschen sind oft mehr wert, als die beste Medizin !" St.

«ein , Geographieexamen. Lehrer: „Sie wissen gar nichts, nicht
r 1 , ' i einmal tuo ^ eutichianb licQt, föttuen mir iaaeti. sabeu Sie beitn

oit sandte ein kleineres gar keine Geographie gelemt ?" — S chü l e r : „Nein." - Lehrer:
„Warum denn nicht?" — Schüler:
„Mein Vater hat mir strengstens ver¬
boten, je eine Karte zu berühren."

Ais Georg I., der Kurfürst von
Hannover, nach dem Tode der Köni¬
gin Anna die englische Krone erhielt,
wünschte ein Höfling ihm dazu Glück,
daß er nun zwei so wichtige Länder
besäße: Großbritannien und Braun-
schweig-Lüneburg. — „Wünschen Sie
mir Glück," antwortete der König,
„daß ich darin zwei so wichtige Män¬
ner besitze, in dem einen Newton
und in dem andern Leibnitz . St.

Greifnetze, Greifhaken u d Saucpumpen . Aber auch düses hat
alles seine Grenzen, ui d zwar infolge des Wasserdrucks, der bei
irden z-hn M. ter Tiefe eine Atmosphäre beträgt. Bei dreißig
Mrter Tiefe vermag ein Taucher nicht länger als zwei Stunden
zu arbeiten, und bei größerer Tiefe nur ganz kurzeZ-it. Siebzig
M ter ist die tüfste Stelle , die Taucher in Mienen Fällen errc ich't
haben, — eine winzige Strecke gegenüber derTnfe des Welt-
meeres.. Nur an den Kiistn und in flachen Binnenseen können
daher die Taucher ihre Aibeit verrichten.

Zwei Jahre nach der Mitteilung des Fischers ließ die von
diesem benachrichtigte Bergungsgesc llschaft nachforschen, ob das
Wrack wert sei, gehoben zu werden ' . .
Schiff nach der Stelle , die der -
Fischer angab, und nun stieg ein
Taucher hinab. Etwa dreißig
Meter tief stieß duser auf das
Wrack. Zunächst besichtigte er die
Außenseite und fand da den Na¬
men „Nova Scotia" aufgemalt.
Nun begab er sich an die K jüte,
in die durch die zerbrochenen Fen¬
ster die Flut eingedrungen war.
Die Tür war verschlossen, der
Schlüssel steckte, schloß ober nicht.

Der Taucher trat die Tür ein,
und es bot sich hier ein schreck¬
licher Anblick, im Wasser schwam¬
men vier Skelette, auf dem Tisch
standen Trinkgeräte,

Der Taucher war von Granen
erfaßt, aber seiner Pflicht fol¬
gend, begab er sich in den Lade- — - — — - --
mnm, um die L düng zu untersuchen. Er zertrümmerte einige der
Kisten, die er hier fand, und sah in ihnen nur Steine . Sollten
diese etwa Wert haben? Er stockte einige Proben zu sich und
untersuchte weiter, aber er fand nichts wie Steine , und in andern
Kisten wertlose Lumpen. Bei seinen Nachforschungen entdeckte
er denn auch die Bohrlöcher, die sich im Kielraum befanden.

Als der Taucher in begreiflicher Aufregung dem Kapitän
des ausgesandten Schiffes das Ergebnis stmer Untersuchung
mrtgeteilt hatte, kehrte dieser sofort nach Quebec, dem Sitze der
Bergungsgesellschaft, zurück.

Eine Untersuchung der Steine ergab deren Wertlosigkeit.
Natürlich wurde das Verbrechen der Gerichtsbehördemit-

geteut, und di. se stellte fest, daß der Kapitän und Eigentümer
der „Nova scotia ", Share , bereits vor einigen Jahren in Quebec
gestorben war. Von einer H. bung der Schiffsladung sah man
wegen deren Wertlosigkeit ab.

Nähere Nachfoischungen nach dem Leben und dem Ende des
Verbrechers ergaben, daß di. ser - wahrscheinlich um sein Ge- , s: - - . - — ,
E " zu betäuben - berauschendeG t.änke ständig in einer lÄÄ
aRettge gu sich genommen hatte, die sein 8 . den zerrütten mutzten. ! out sie ausmdeinem Leben.

iien enlnahm man bereits damals im Hospital, diß er sicki einer
schweren Schuld bewußt war. Gewissensbisse und die stete Furcht, * 3Ä *
daß doch durch einen Zufall ein Mitwisser seines Verbrechens ’ i) Dts—«1 De2>.b3 i>. . . . 6«x»s
eines Tages erscheinen könnte, hatten ihn in den Tod getrieben. ?> gl “1Ä ?} T?7~d87Ä

S)SeÄxg4uitti. 2) Sg6—e7+ttftt>.

Allerlei

I» ' ^Gemclnnfllzig es

Sparsam telt.
„ Schau nur , Aloi», dö» Noane Stuckerl Toiletteseifc kost' t neunzig Biennia
»Hm, ma muh ’f nachher halt möglichst wenig benutzen !“

Frisch geputztes Silber behält sei¬
nen Glanz länger, wenn man es nach
dem Putzen mit Kreide durch heißes

_ _ _ Woher zieht und dann sorgfältig ab¬trocknet.
Kartosselschaleusuppe. Die Kriegszeit lehrt uns, mit jeder Kartvfse!

W “ umzugehen. Die bisher meist unbenützt gebliebene Kartoffelschale
laßt sich aber auch noch, ähnlich der Apfelschale, zu einer Suppenmahlzeit
verwenden. Ihre Herstellung geschieht wie folgt: Rohe abgeschältc Kar¬
toffelschalen werden mehreremal sauber gewaschen, dann in kaltem Wasser
mtt Sellerie , Wurzelwerk und Salz zum Kochen angesetzt und so lange
kochend gelassen, b,s die Schalen zerkocht sind. Hieraus gießt man die Suppe
durch ein Sieb , würzt sie mit Petersilie, rührt etwas Mehl und gncker-
braune hinzu und läßt das Ganze nochmals aufkochen, um so eine kräftiae
und schmackhafte Abendsuppe auf den Tisch bringen zu können. M.

Rätsel.
Da» Ganze hat wohl feder Christ.
Kopflos cs in dem Garten ist,
Und sußlos schmückt es Strauch und Baum.
Du sannst es Leser, schien kaum.

grltz Guggcnberger.

Scharade.
Die E r st e ist beim Hau».
Tie Zweit' »ehm gern ich an:
Das Ganze  aber nennet
'dien bockigestelltenMann.

r i tz G u g g e n b e r g e r.

Problem Rr. 187.Logogriph. . . . . . .
®iit I gehört '» in» Reich der Dichtung, Bon tS. Selber,  St . « marin . (2v Schachzta i
Mit P mnrfit ä hipm >nhp w r̂riSchwarz

i Nacht.
acht, du bist so still und traurig,
Und so muttergut und mild,
Macht, in deinen, Frieden schau' ich
Meiner späten Zukunft Bild.

Eirnal werd' ich schuldlos werden,
Wie dein Sterngesunkel rein, —
Einmal werd' ich stille werden,
Stille wie dein Dunkel sein.

Theo Pilmar.

£ Zj Unsere Bilder E 3

Rr. 186. Db7—g7 usw.
Richtige Lösungen:

Nr . 174. Bon G. .Minderer  in Unter-
gröningen . — Rr . 17ö. Von G. Bley

l ,n Schrambecg . G. Hindercr  in Unter-
gröningen . — Rr . i 78. Von G. L. R . in Cf.

] Rektor R . Schönfeldt  in Moringen . —
! Rr . 177. Von G. L. R . in F . Lehrer J.
: Sch » ser in Eilen-Rcllingh . — Nr. 178
1 Bon G. L. R . in F . Nr . 181. Bon M.
. K l i n kc in Hochemmerich. — Nr . 182.
: Von Ioh . Alster  in Bremen . SchAer
I tzi. Schmidt  au » Bergedorf.

0 E
Weih.

Matt in 2 Zügen.

^ ^ " ^ besuch. Droben im dritten Stock einer jener Z.nskalernen
«ind ^ Gri-tzüadt ausweist, wohnt in einer Kammer die alte Witwe
^mbner, die stets nur Gutes im Leben getan hat. Sie hat niemanden
bie^ni^ dbe< aBo t's !JUr  ® in8, ben aUen Stater' und einen Slieq .it;. der

V,"b ba sem Liedchen ertönen läßt. Eine Erkältung hat sich reckst UN.
® £rmbnet  emgestettt. und nötigt sie, mehrere Tage das Zimmer

hüten. Außer einer alten Bedienerin, dre sie täglich zweimai ersucht,

Auflösungen ans voriger Rümmer:
§e » Anagramms:  Made , Dame . — De» »

emin », Andorra , Ragusa , Samoa . Manch , Richtenberg" Berg »Äe , Germa" Äm © c^
MUe Hgditg oorbgh atten . — _

BCTomiD»tmd )c SchnsNeirung non Stuft St eiltet,  gedruckt und heran»
, «,eb «n v,n «reiner » Psetsser  in SMNgerl.
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